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allerdings auffallend wenig Sagt!), den Alkoholismus der Europäer in Indien u.
a. m. ZuSammengefaßt wird diefe Schwierigkeit in dem Wort des PhiloSophen
Bara Darda, Tagores Bruder: „JeSus ift ideal und wunderfchön, aber Ihr Chriften
— Ihr feid nicht wie er." Aehnlich hörte ich einmal eine Judenmiffionarin im
Ausland klagen: „Wem follen fich die Juden hier anfchließen, wenn fie zum
Chriftentum übertreten und aus ihrer Familie und Gefellfchaft ausgefchloffen
werden?" Es gab zwar in jener Stadt eine reformierte, eine lutherifche, eine metho-
diftiSche, eine adventiftiSche, eine römifch-katholifche, eine orthodox-anatolifche
und eine griechifch-unierte „Chriftengemeinde"! Nur keine wirkliche. Wahrlich
ein fchweres Miffionsproblem!

Theologifch ließe fich vielleicht dies und das gegen Jones einwenden. Das
aufgeftellte Miffionsziel, „chriftusähnliche Charaktere zu Schaffen", ifl einerfeits zu
groß und anderfeits zu klein. Zu optimiftifch ift die Chriftusähnlichkeit, die durch
die Miffion gefchaffen werden foli, zu klein aber ift ein folches Ziel, zu pfycho-
logidifch-moralidifch im Vergleich zur gewaltigen Botfchaft JeSu von der Gottes-
herrfchaft auf Erden; es fehlt die trotzige Hoffnung für die ganze Welt. Aber
immerhin, es ill doch ein neuer Wind. Und die Scheidung von Chriftus und
Chriftentum bereitet der Botfchaft Chrifti freie Bahn. Sie id freilich nicht fo
einfach, diefe Scheidung. Tatfächlich verkündet Jones nicht nur Chridus, d. h.: nicht
nur Jefus, wie er gewöhnlich fagt, fondern auch paulinifche und katholifche Chri-
dologie, protedantifchcn religiöfen Individualismus und wahrfcheinlich noch allerlei

anderes abendländifdies Chridentum. Gerade der protedantifche Individualismus
id ein Schwacher Punkt; zwar lehnt Jones die Seelenrettung als Miffions-

motiv ab, er denkt weiter, fozialer, es jammert ihn des Elends der Kadenlofen,
er fieht, daß Indien Chridus braucht, um aus feinem Maffenelend und feiner
dumpfen Refignation herauszukommen. Aber der Mittelpunkt feiner Predigt id,
„was Chridus an mir getan hat". Das id proteftantifche Erfahrungstheologie. Aber
können wir Chriftus „an fich" fehen und zeigen? Sehen wir ihn nicht immer
nur in dem Bilde, das wir uns, in fubjektiver Verwertung fubjektiv gefärbter
Quellen, von ihm entwerfen? Wir können nicht aus untrer Haut heraus, nein,
aber wenn wir Demut haben, können wir doch, nach unfrer Art, auf Jefus
hinweifen, und Jefus wird felber reden, wird zu den Indern wieder unmittelbar reden
und tut es fchon. H. Rihner.

Druckfehler.
Im Maiheft ift Seite 230 Zeile 9 von unten mit (ftatt „als") zu lefen.

Redaktionelle Bemerkungen.
Das Juli- und Auguftheft wird wieder zufammengezogen werden und wohl

erft Anfangs Auguft erfcheinen.
Unmittelbar nach dem Redaktionsfchluß kommt die große Botfchaft aus

Amerika: das Angebot, daß die Young-Plan-Zahlungen vorläufig für ein Jahr
eingestellt werden SoSlten, dazu das Verfprechen von weiterer Hilfe für Deutfchland

und Europa überhaupt und ein wohl ganz deutlicher Hinweis darauf, daß
die Amerikaner weiter mit fich reden laffen würden, wenn die Europäer mit der
Abrüftung Ernft machten. Man wird wohl in tiefer Dankbarkeit diefe Wendung
als etwas Großes betrachten dürfen, nicht nur als einen Sieg der Vernunft
(obfehon es dies auch ill), fondern darin und darüber auch als ein rettendes
Eingreifen Gottes in höchster Not. Es handelt fich dabei ja nicht bloß um die
unmittelbare finanzielle Hilfe (die vielleicht nicht fo groß fein mag), als um eine
Aenderung in der Politik der Vereinigten Staaten und eine Wendung in der
Politik überhaupt. Die Vermeidung der mitteleuropäifchen Kataftrophe und
deffen, was Sie im Gefolge hätte, eine gewaltig vermehrte Ausficht für die
Abrüflungskonferenz, eine neue Perfpektive für die Weltpolitik, ein Aufleuchten
vom Glanz der Welt des Guten her in der Finfternis. Gott gebe, daß fich das
alles bewähre! Schönere Ferien könnte die Welt jetzt nicht bekommen!
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